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Bekanntmachung.
Wegen Kanaliſationsarbeiten iſt die Straße

„an der Geiſel“ bis auf Weiteres für Fuhr-
werke und Reiter geſperrt.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1906.
Die PolizeiVerwaltung. (1504

Die von der Schildt-Wolffersdorff' ſchen
Stiftung gehörigen Planſtücke und zwar:

a. der öſtlich der vom Wege V. der Sepa-
rationskarte von Merſeburg liegende
Teil des Planſtücks Nr. 60 etwa 5 ha
18 ar 99 qm,

b. der weſtlich vom Wege WV. daſelbſt
liegende Teil des Planſtücks Nr. 60 etwa
6 ha 56 ar 70 qm,

c. das Planſtück Nr. 72 der Separations-
karte von Merſeburg etwa 4 ha 71 ar
98 qm,

d. das Planſtück Nr. 2 der Separations-
karte von Merſeburg etwa 15 ha 2 ar
72 qm,
und die daran grenzende Parzelle vom
Plan Nr. 3a 12 ar, 72 qm

groß, ſollen am
Mittwoch, 15. Auguſt d. Js.

vormittags 11 Uhr
im unteren Rathausſaale hier vom 1. Oktober
1906 bis 30. September 1912 einzeln oder
zuſammen öffentlich verpachtet werden.

Merſeburg, den 18. Mai 1906.
Der Verwaltungsrat

der von Schildt-Wolffersdorff'ſchen Stiftung.

Aus Rußland.
Die Meuterei in Sweaborg.

Ueber die Vorgeſchichte der Milttärrevolte
in Sweaborg werden jetzt intereſſante Einzel-
heiten bekannt. Das Verhalten der revo-
lutionären Partei in Helſingfors während der
Sweaborger Vorgänge zeigt, daß Finnland,
was noch vor wenigen Jahren undenkbar

(1023

rHien, keinen Augenblick ſicher iſt, bei gegebenem

Schatten der Vergangenheit.
Roman von O. Elſter.

(44. Fortſetzung.
„Was haben Sie mtr mitzuteilen, Graf

Wladimir?“ fragte Gundakar. „Womit kann
ich Jhnen dienen

Wladimir richtete ſich empor und reichte
dem Grafen einen kleinen Schlüſſel.

„Wollen Sie die Güte haben, das mittlere
Fach des Schreibtiſches aufzuſchließen“, ſagte er.

Der Graf tat es.
„Danke. Wollen Sie nun das verſiegelte

Schreiben herausnehmen, welches oben auf
den Papieren liegt ja, das iſt es.“

Gundakar nahm das Schreiben heraus und
las die Aufſchrift: Mein letzter Wille. Nach
meinem Tode durch Graf Gundakar Hohen-
thurn zu öffnen. Graf Wladimir Uruski.

„Jhr Teſtament, Graf Wladimir?“
„Ja mein Teſtament. Jch denke, daß es

volle Gültigkeit hat, da ich es eigenhändig ge
ſchrieben, mit dem Datum verſehen, unter
ſchrieben und unterſiegelt habe.“

„Nach meiner Kenntnis der Geſetze hat es
volle Gültigkeit. Vielleicht muß es aber an
einer amtlichen Stelle deponiert werden.“

„Das iſt hier nicht möglich. Jch wollte
daher Sie bitten, das Teſtament an ſich zu
nehmen, weil ich Sie zu meinem Teſtaments
vollſtecker ernannt habe.“

„Mich, Graf Wladimir?
dazu

„Weil ich volles Vertrauen in Sie ſetze.
Und dann ich bin nicht ſicher, ob meine

Wie komme ich
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Anlaß der Schauplatz revolutionärer Ereigniſſe
zu werden. Dieſe Gefahr liegt umſo näher,
als das Großfürſtentum, wie aus einer im
ſchwediſchen „Sozialdemokraten“ veröffent
lichten Darſtellung eines finniſchen Partei-
genoſſen erſichtlich iſt, mit einem ganzen Netz
geheimer Organiſationen der Revolutionäre
umſponnen iſt, das einen faſt deſpotiſchen
Einfluß auf die Arbeitermaſſen ausübt. Jn
jeder Fabrik, ſelbſt in kleinen Werkſtätten, gibt
es, wie der „Köln. Ztg.“ berichtet wird, Ver-
treter dieſes mächtigen Bundes, der auch auf
den ſozialdemokratiſchen Parteikongreſſen die
revolutionäre Taktik durchzuſetzen verſtand.
Statt wie früher mit den Konſtitutionellen
gegen die Altfinnen zu kämpfen, wurde be-
ſchloſſen, eine Kampfſtellung gegen die bürger-
lichen Parteien und die ruſſiſche Bureaukratie
einzunehmen. Die „rote Garde“ wurde auf-
rechterhalten und der Parteileitung unterſtellt,
wodurch man gleichzeitig ein Mittel beſitzt,
den Forderungen mehr Nachdruck zu geben.
Beſonders bemerkenswert iſt, wie die revo-
lutionäre Partei in Finnland auf die hier
befindlichen ruſſiſchen Truppen einwirkte.
Schon während des großen Streiks im Oktober
v. Js. hatte ſie geſehen, daß ſie die Truppen
gewinnen könne, da dieſe durch Abordnungen
erklären ließen, ſie beabſichtigten nicht auf das
Volk zu ſchießen. Sie ſetzte daher eine eifrige
Wühlerei unter den Soldaten ins Werk,
wobei ſie ſich junger hübſcher Mädchen be-
diente. Die bearbeiteten vor allem die Koſaken
und Jnfanteriſten, „die am dümmſten und
gleichgültigſten ſind“. Der liebevollen Ein-
wirkung dieſer ſchönen Agitatorinnen, die mit
den Soldaten ſpazieren gingen und Wirtſchaften
beſuchten, gelang es, die rauhen Krieger den
revolutionären Jdeen zugänglich zu machen.
Während man ihnen früher eingebildet hatte,
daß alles beſſer wäre, wenn es keine Revo-
lutionäre gäbe, erſuhren ſie nun von den
jungen Mädchen die freundlichſte Behandlung.

Verwandten das Teſtament anerkennen werden
ja, ob es nach meinem Tode nicht gar

ſpurlos verſchwindet.
„Aber, Graf Wladimir
„Ja, ja, ich muß das leider befürchten,

denn meine Verwandten werden ſich durch
das Teſtament ſehr enttäuſcht fühlen. Jch
habe als Univerſalerbin meine hinterlaſſene
Witwe eingeſetzt.“

Graf Gundakar fuhr zuſammen. „Jhre
Witwe?!“

„Ja, meine liebe Jrene
„Aber Sie ſind ja noch gar nicht ver-

heiratet!“
„Jch hoffe, daß unſere Hochzeit in einigen

Tagen vollzogen ſein wird. Jch habe mit
einem ruſſiſchen Geiſtlichen Alles beſprochen,
der ſich in Kairo befindet, er wird heute an-
kommen und die Trauung vornehmen.“

„Und Jrene Fräulein Döring
„Jch habe Sie gebeten, in dieſe ſchnelle

Hochzeit einzuwilligen
„Und ſie 7“
„Hat eingewilligt
„Das darf ſie nicht!“
Herr Graf, es handelt ſich um die letzte

Bitte eines Sterbenden“, ſprach Wladimir mit
brechender Stimme, welche wie verhaltenes
Schluchzen klang.

Gundaker war tief erſchüttert.
nichts zu erwidern.

„Jch habe dieſer Tage viel darüber nachge-dacht, Herr Graf“, fußr Wladimir in leiſem

Tone fort, „ob ich nicht zu viel von Jrene
gefordert hätte. Als ich Jrene bat, die meine

Er wußte

h

Kein Wunder, wenn deren flammende Ueber-
redung tiefen Eindruck auf die Soldaten
machte.
geheime Zuſammenkünſte ab, entweder bei
irgend einem Revolutionär oder in einer
Wirtſchaft. Am leichteſten waren die Artillerie
und Marinetruppen zu gewinnen. Dieſe
nahmen ſchon nach kurzer Zeit ſelbſt an der
Agitationsarbeit teil, und zwar mit ſolchem
Eifer, daß ſie oft mit den Jnfanteriſten und
Koſaken in Streit gerieten, wenn dieſe ſich
nicht überzeugen laſſen wollten. Dadurch
bildete ſich zwiſchen dieſen Militärgruppen
ein Gegenſatz heraus, wie er auch bei dem
Aufruhr in Sweaborg zu tage trat, indem
die Jnfanteriſten und Koſaken den Offizieren
gehorchten. Wie man ſieht, ſind alſo auch
die nach Finnland verlegten ruſſiſchen Truppen
von der revolutionären Beeinfluſſung nicht
verſchont geblieben, und der Aufruhr iſt zum
weſentlichen Teil als das Werk der finniſchen
Revolutionäre zu betrachten, die in ſpyſte-
matiſcher Weiſe die Truppen bearbeiteten.

Jm übrigen verzeichnen wir folgende Nach
richten

Petersburg, 5. Auguſt. Die Peters-
burger Telegraphen Agentur meldet aus
Helſingfors: Die Nachricht von der Ver-
haftung Kocks, des Anführers der Roten
Garde, beſtätigt ſich nicht. Es ſind nur ſeine
Papiere beſchlagnahmt worden. Die Rote
Garde wird jetzt von dem Anarchiſten Lueto
geführt. Der Senat hat die ſofortige Auf-
hebung der Organiſation der Roten Garde
angeordnet. Die gerichtliche Unterſuchung der
Vorgänge in Sweaborg hat ergeben, daß die
Jnitiative zu dem Aufſtand von ruſſiſchen
Revolutionären ausgegangen iſt und daß ſich
dann die Rote Garde an der Organiſation
beteiligt hat.

Petersburg, 6. Aug. Um gegen die
gerichtliche Verfolgung der Unterzeichner des
Wyborger Manifeſtes zu proteſtieren,
zu werden, hoffte ich noch zu geſunden ich
durfte dann hoffen, durch meine Liebe und
meine Dankbarkeit ihr Leben zu einem ſchönen
und zufriedenen zu geſtalten. Dieſe Hoffnung,
Herr Graf, habe ich jetzt verloren. Jch habe
erkannt, daß ich ſterben muß in kürzeſter
Zeit ſterben muß. Die Anfälle wiederholen
ſich in immer kürzeren Pauſen, ich habe meinem
Diener verboten, davon zu ſprechen, in letzter
Nacht war aber der Anfall ſo ſtark, daß ich
zu ſterben meinte, Da ließ ich dann meine
Mutter kommen ich vollte mich ihr an
vertrauen, wollte ihr das Schickſal Jrenens
ans Herz legen, leider mußte ich aber die Er-
fahrung machen, daß meine Mutter für Jrene
nichts tun würde, falls ich vor unſerer Ver
heiratung ſtürbe. Sie ſagte es mir nicht mit
geraden Worten, aber ich fühlte es aus ihren
Worten heraus und dies beſtärkte inich in
meinem Vorſatz. Jch telegraphierte an den
ruſſiſchen Geiſtlichen, mit dem ich vorher
ſchon Alles beſprochen hatte. Er wird
heute noch kommen. Jch bat Jrene und aus
Mitleid mit mir ſagte ſie zu. Jch weiß,
Herr Graf das Opfer zu ſchätzen, welches
Jrene mir Hringt ich muß ſie wenigſtens
nach meinem Tode ſicher ſtellen, deshalb das
Teſtament, deshalb dieſe Hochzeit meiner
Witwe können meine Verwandten ihr Recht
nicht ſtreitig machen

Erſchöpft ſank er in die Kiſſen zurück und
ſchloß die Augen.

Gundakar fand keine Worte der Entgegnung.
Konnte er dieſem Sterbenden den letzten Troſt
die letzte Freude rauben? Konnte er ihm zu

Bald hielten ſie Abend für Abend

1 Menſchen zu begeben haben.

anderer Bohssden.)

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Mittwoch, den 8. Auguſt 1906. 146. Jahrgang.

unterſchrieben es heute 62 weitere Mitglieder
der ehemaligen Duma. Die Zahl der zur
Verantwortung zu ziehenden Parlamentarier
iſt der „M. Z.“ zufolge damit auf 243 ge-
ſtiegen. Aus dem politiſchen Maſſenprozeß
dürfte die revolutinäre Partei bedeutendes
Kapital ſchlagen.

Kiew, 4. Aug. Die Polizei entdeckte in
der Wohnung des früheren Unterleutnants
Konov'alow ſieben Bomben, die mit
Sprengſtoffen gefüllt waren ſowie mit Be
merkungen verſehene Pläne von Petersburg
und Kiew. Konovalow und eine Frau
namens Sabuntzowa, die ſich bei ihm auf-
hielt, wurden verhaftet. Konovalow war
früher Offizier der 42. Schützenkompagnie
und wurde, als bekannt wurde, daß er unter
den Soldaten revolutionäre Propaganda be-
trieb, aus der Armee entlaſſen und in Haft
genommen, aber nach einigen Monaten wieder
auf freien Fuß geſetzt.

Petersburg, 6. Auguſt. Das Miß-
lingen der Bildung des Kabinetts hat in
Stolypin den Plan reifen laſſen, nunmehr
Beamte, nötigenfalls einige Gouverneure,
in das Kabinett zu ziehen. Der Plan hat in
Peterhof Anklang gefunden. Stolypin, der
über das Mißlingen der Kabinettsbildung
ſehr verſtimmt iſt, beſchuldigt Trepow offen,
ſeine Pläne beim Zaren durchkreuzt zu haben.
Trepow leugnet jede Jntrige ab.

Odeſſa, 6. Auguſt. Der „Standard“
meldet, daß die Panik der Bevölkerung in
folgebeunruhigender Nachrichten von Meutereien

in Sebaſtopol zunimmt. Die Telegraphen-
drähte zwiſchen Sebaſtopol und Simferopol
wurden von den Revolutionären durchſchnitten.
Kaſaken werden in Odeſſa wieder zum
Patrouillendienſt verwendet. Die Konſuln
von Deutſchland, Frankreich und
Jtalien erhielten die Ermächtigung, die
Stationsſchiffe aus dem Bosporus nach
Odeſſa zu beordern. Für die britiſchen

rufen: wenn du tot biſt, wird ein Feſſel
gelöſt ſein, die das mitleidige Herz Jrenens
ſich ſelbſt auferlegt hat dann wird ſie
frei ſein, dann werde ich für ihre Zukunft
ſorgen, dann wird ihr Leben mir gehören.

Konnte er das dem Sterbenden ſagen, ohne
ſich einer Grauſamkeit ohne Gleichen zu
Schulden kommen zu laſſen

Er mußte ſchweigen und mußte ſogar die
edlen Abſichten Wladimirs anerkennen.

hoch, Graf
„Jch

„Jhr Vertrauen ehrt mich
Wladimir“, ſagte er nach einer Weile.
weiß in der Tat nicht, ob ich es verdiene.

„Sie verdienen es ich bin deſſen gewiß.
Jch mußte Jhnen dies Alles ſagen, weil
dieſe raſche Heirat doch ſehr auffällig erſcheinen
muß. Meine Mutter und Jrene glauben,
nur meine große Liebe zu Jrenen hätte mir
dieſen Gedanken eingegeben und willigen ein,
weil ſie einem Sterbenden die letzte Bitte
nicht abſchlagen mögen meine Mutter
widerwillig, ich weiß es, aber ſie willigt ein.
Gewiß, meine Liebe zu Jrenen hat mir dieſen
Gedanken eingegeben, aber nicht aus ſelbſt
ſüchtigen Beweggründen, was hätte ich für
mich noch zu hoffen ſondern um Jreneu
meine Dankbarkeit für ihr Opfer zu beweiſen,
um ſie für die Zukunft auf alle Fälle ſicher
zu ſtellen. Als verwitwete Gräfin Uruski
wird ſie ſich nicht mehr im Dienſt fremder

Sie kann ihre
Hand nach einer Fürſtenkrone ausſtrecken.

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 183. 1906. Merſedurger Kreisblatt neöſt „Jluſtr. Sonntagsblat:“ Mittwoch, den 8. Auguſt,
Staatsangehörigen ſind über 20 Handels
dampfer verfügbar.

Petersburg, 6. Auguſt. Jn den ſt aat
lichen Pulverfabriken in Ochta, einer
Vorſtadt von Petersburg, iſt ein Ausſtand
ausgebrochen, und etwa 15,000 Mann haben
die Arbeit niedergelegt. Die Ausſtändigen
hielten einen nach Jrinowka beſtimmten Eiſen-
bahnzug in der Nähe der Station Rjevka en
und zwangen ihn nach Petersburg zurückzu-
fahren. Truppen, die in Rjevka eintrafen,
feuerten zwei Salven ab und zerſtreuten die
Menge, ohne jemand zu töten oder zu ver-
letzen. Mit der Bahn ſind Truppen abge-
ſandt worden, und die Verwaltung glaubt,

en Verkehr gegen Abend wieder aufnehmen
zu können. Jn einer von Redakteuren der
Petersburger Zeitungen und Vertretern der
Vereinigung der Druckereiarbeiter abgehaltenen
Sitzung gaben die Druckereiarbeiter die Er-
klärung ab, daß ſie während der Dauer des
Ausſtandes jeden Tag diejenige Zahl Arbeiter
zur Verfügung der Herausgeber ſtellen wollten,
die notwendig ſei, um eine einzige Zeitung
zu drucken.

Zum Fall Fiſcher-Tippelskirch
gehen eine Unmenge von Meldungen durch
die Blätter, deren Richtigkeit ſich im einzelnen
natürlich nicht kontrollieren läßt. So be-
hauptet die „Berliner Ztg.“, der „alte
Afrikaner“, der nach der Erklärung Tippels-
kirchs dem Major Fiſcher 3000 M. gegeben
hat, ſei ebenfalls ein Teilnehmer der Firma
Tippelskirch K Co. Es ſeit der Legationsrat
Bumiller, der früher Adjutant Wißmanns in
Oſtafrika geweſen iſt. Auch die vielen
anderen Herren, ſo fährt das Blatt fort, die
zugegebenermaßen dem Major Fiſcher mit
mehr oder minder größeren Beträgen unter
die Arme gegriffen haben, waren Freunde
des Major Fiſcher; aber ſie waren durch
einen unglücklichen Zufall ausnahmslos, wie
z. B. Herr Reichelt, Teilhaber der Firma
Tippelskirch. Alle dieſe Herren haben zuge-
geben, dem Major Fiſcher Geld gegeben zu
haben, wenn ſie ſich auch nicht mehr erinnern,
wieviel ſie Herrn Fiſcher geborgt haben, und
ob er ihnen die Darlehn zurückgezahlt hat.
Die größte Darlehnsſumme, die Major Fiſcher
jemals von ſeinen Freunden erhalten hat,
fällt in das Jahr 1899, gerade in jenes
Jahr, in dem die Verträge mit der Firma
Tippelskirch erneuert worden ſind.

Die „Morgenp.“ macht Mitteilung von der
früheren Beteiligung des Miniſters v. Pod-
bielski an der Firma v. Tippelskirch, der
ſpäter ſeine Anteile auf ſeine Gattin über-
trug und behauptet, daß Major v. Fiſcher
von der Firma regelmäßig Weihnachtsgrati-
fikationen je nach der Höhe des Umſatzes er
halten und die Unterſuchung ſich auf Be-
ziehungen erſtrecke, in denen Fiſcher zu einer
anderen bedeutenden Firma geſtanden habe.
Dieſer Behauptung folgt die noch ſchwer-
wiegendere der genannten Berliner Zeitung,
daß ein großer Teil der der Firma über-
tragenen Lieferungsgegenſtände, mehr als
200 Poſitionen, dem Reichstage verheimlicht
worden ſei.

Die Einleitung eines Disziplinarverfahrens
gegen den Geheimrat v. König wird von
Berliner Blättern darauf zurückgeführt, daß
Herr v. König ſeit Jahren die dienſtlich zu
ſeiner Kenntnis gebrachten Anzeigen über
Vergehen von Beamten und Offizieren im
Kolonialdienſte unterdrückt oder nicht weiter
verfolgt habe. So ſoll es zum Beiſpiel
Tatſache ſein, daß bei ihm Anzeigen der
Miſſion in Togo über den Stationsleiter von
Atakpama, Geo A. Schmidt, den Bezirksamts-
vertreter Lenz eingegangen ſind, ohne daß er
ſich veranlaßt geſehen hätte, die Anzeigen
im ordnungsmäßigen Wege weiterzuverfolgen.
Die beiden B ſchuldigten wurden nur aus
Togo verſetzt, Schmidt nach Kamerun, Lenz
nach Deutſch-Südweſtafrika. Auch die Fälle
Thiery, v. Beſſer, Heinze, Brandeis, Horn und
viele andere ſeien dienſtlich zur Kenntnis des
Herrn v. König gelangt, aber auch in dieſen
Fällen habe er ſich nicht veranlaßt geſehen,
die vom Geſetz vorgeſchriebenen Schritte zur
Einleitung einer ordnungsmäßigen Unter
ſuchung zu tun.

Jn Sachen Fiſcher hat nun auch die
„Nordd. Allg. Ztg.“ das Wort ergriffen. Sie
ſchreibt in ihrer letzten Wochenſchau, wenn
auch nicht im halbamtlichen Teile, ſondern
an neutraler Stelle: „Jn der abgelaufenen
Woche hat ſich die Preſſe vielfach mit den
Mißſtänden in unſerer Kolonialverwaltung
beſchäftigt. Einen neuen Anſtoß zu ſolchen
Erörterungen gab die Einleitung einer Unter-
ſuchung gegen den dem Oberkommando der
Schutztruppen zugeteilten Major Fiſcher, der
unker dem Verdacht der Beſtechlichkeit ver
haftet worden iſt. Daneben gingen Betrach-

Auf dietungen über frühere Vorfälle fort.

einzelnen Vorkommniſſe hier einzugehen, ſehen
wir in dem Stadium, in dem ſie ſich gegen
wärtig befinden, keinen Anlaß. Es iſt be-
kannt, daß in einzelnen Fäklen eine Unter-
ſuchung in allen Ermittellungen veranlaßt
worden iſt. Das Ergebnis dieſer zur
gründlichen Aufklärung des Vorgefallenen
eingeleiteten amtlichen Schritte wird abge-
wartet werden müſſen.“ Hierauf zitiert die
„Nordd. Allg. Ztg. eine Auslaſſung der
„Tägl. Rundſch.“, die ſich gegen die Ver-
öffentlichung von Material während der
Dauer der Unterſuchungen wendet, und
bemerkt: „Wir können der Auffaſſung der ge-
nannten Zeitung und anderer beſonnener
Blätter, daß amtliche Veröffentlichungen zur
Zeit unangebracht wären, nur beipflichten.
Von der Abſicht, durch eine durch die Umſtände
gebotene Zurückhaltung irgend etwas zu „ver
tuſchen“, kann doch nicht wohl die Rede ſein,
nachdem in allen zur Kenntnis der Regierung
gelangten Fällen der vorgeſchriebene Jnſtanzen-
weg beſchritten worden iſt.“

Mit der Wahrnehmung der Funktionen
Fiſchers iſt der Hauptmann Oehme beauf-
tragt worden, der bisher im Kriegsminiſte-
rium die Bekleidungsangelegenheiten der oſt
aſiatiſchen Beſatzungsbrigade bearbeitet hat.

otee Aeberſfichr.
Dentſches Reich.

Berlin, 6. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Der Katſer traf Montag früh um 7 Uhr
mittels Sonderzuges auf dem Bahnhof
Munſter ein und begab ſich mit Autowobil
durch Munſter nach dem Truppenübungsplatz.
Jm Gefolge des Monarchen, der die Uniform
der Königsulanen angelegt hatte, befanden
ſich Hausmarſchall Frerherr von Lyncker,
ferner General der Kavallerie von Scholl,
Generalleutnant von Loewenfeld, General-
leutnant Graf von Hülſen-Häſeler, General-
major Graf von Hohenau,
Oberſtleutnant von Chelius, Geſandter Frei-
herr von Jeniſch, Oberſtallmeiſter Freiherr
von Reiſchach und Leibarzt Dr. Niedner. Jn
Munſter waren Ehrenpforten errichtet worden.
Vereine, Schulen und Bevölkerung begrüßten
den Kaiſer auf das lebhafteſte. Die Schul-
mädchen trugen Kränze von Erika im Haar.

Das Wetter iſt kühl und regneriſch. Auf
dem Truppenübungsplatz begann ſofort eine
größere Kavallerieübung. Die Leitung hatte
der Generalinſpekteur der Kavallerte, General
der Kavallerie Edler von der Planitz. Ver-
ſammelt ſind hier die beim 10 Korps zur
Aufſtellung gelangte Kavalleriediviſion E
unter Generalleutnant von Feſtenberg-Packiſch
und eine zweite neu zur Bildung gelangte
Diviſion unter Generalmajor von Rauch,
dem Kommandeur der mecklenburgiſchen
Kavallerie Brigade. Als Gäſte des Kaiſers
wohnen der Uebung drei däniſche Offiziere
bei, und zwar General von Hegermann-Linden-
crone, Oberſtleutnant Graf Moltke und Ritt-
meiſter von Moltke, beide vom däniſchen
Garde-Huſaren- Regiment.

Die Taufe des Sohnes des Kron-
prinzenpaures iſt nach einer Blätter-
meldung für den 27. Auguſt in Ausſicht ge-
nommen.

Telegramm des Kaiſers an Erz-
biſchof Dr. Fiſſcher. „Potsdam, Neues
Palais. Jch habe mir ſoeben mit dem
größten Jntereſſe die wertvollen Stoffe vor-
legen laſſen, welche dem Reliquienſchrein
Karls des Großen zeitweilig entnommen
worden ſind; um, ihrer kulturhiſtoriſchen Be
deutung entſprechend durch eine getreue
Wiedergabe die Sammlungen des Kunſt-
gewerbe-Muſeums zu ergänzen und zu be-
reichern. Eure Eminenz haben durch die
Bereitwilligkeit, womit Sie die koſtbaren
Zeugniſſe ſtiliſtiſcher und dekorativer Kunſt
einer altehrwürdigen Vergangenheit zur Ver
fügung geſtellt haben, einem ſo wichtigen
Beitrag für das Muſeum geliefert, daß ich
nicht ſäumen möchte, Jhnen für dieſe, weiten
Kreiſen zugute kommende, für die Studien
ſymboliſcher Darſtellung und alter Gewebe
orientaliſchen Kunſtgewerbes bedeutungsvolle
Erſchließung des bisher verborgenen Schatzes
meinen wärmſten Dank zum Ausdruck zu
bringen. Wilhelm I. R.“

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
meldet: Der Staatsſekretär des Auswärtigen
von Tſchirſchky hatte auf die Nachrichten
von der Feuersbrunſt in der Mailänder Aus
ſtellung, Senator Mangili und dem Bürger
meiſter Mailands, Senator archeſe
Ponti, telegraphiſch die lebhafte Teilnahme
der deutſchen Regierung ausgedrückt. Beide
Herren ſandten Danktelegramme. Mangili
teilte mit, daß der ſofortige Wiederaufbau
des zerſtörten Teils beſchloſſen worden ſei,
und mit der Fertigſtellung Ende dieſes Monats
gerechnet würde. Er bat, dem Kaiſer die ehr
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erbietigſten Huldigungen und der deutſchen
Regierung tiefe Dankbarkeit auszudrücken.

Frankreich.
Paris, 6. Auguſt. Nach der bevor

ſtehenden Rückkehr des Miniſters Bourgeois
vom Urlaube wird der türkiſche Botſchafter
Munir im Auftrage ſeiner Regierung die
Angelegenheit der Oaſe Dijanet eifrigſt be
treiben. Es handelt ſich darum, die türkiſchen
Hoheitsrechte gegenüber einer in Konſtanti-
nopel als willkürlich erachteten Ausdehnung
der franzöſiſchen Jntereſſenſphäre im Hinter-
lande von Tripolis zu wahren. Munirs Ab
ſicht wäre, wie hier behauptet wird, die Frage
zu internationaliſieren, das heißt: für die
Angelegenheit, als deren Rechtsgrundlage
Frankreich bisher lediglich das franzöſiſch-
engliſche Uebereinkommen bezeichnete, alle
Großmächte zu intereſſieren. Hier wird
übrigens wieder einmal behauptet, daß die
Pforte in ihrer Haltung von Deutſchland
ermutigt werde.

Bulgarien.
Sofia, 6. Auguſt. An der geſtrigen anti

griechiſchen Kundgebung beteiligten ſich etwa
20,000 Perſonen. Es wurde unter anderem
der Abbruch der diplomatiſchen
Beziehungen zu Griechenland ge-
fordert, falls die Einfälle der griechiſchen
Banden nicht aufhören, ſowie die Entlaſſung
aller Griechen aus dem Staats- oder Kom-
munaldienſt und aus der Armee, die Aus-
weiſung der griechiſchen Prieſter und Lehrer
und die Uebermittlung einer Note an die
Großmächte, in welcher Bulgarien jede Ver-
antwortung für die Folgen der griechiſchen
Umtriebe ablehnt, und ſchließlich die Boykot-
tierung des griechiſchen Handels durch die
bulgariſche Bevölkerung. Nach Auflöſung der
Verſammlung manifeſtierte die Menge in den
Straßen.

Japan.
Tokio, 5. Auguſt. Jn der Kriegsakademie

fand eine eindrucksvolle Gedächtnisfeier
für den in Groß-Lichterfelde geſtorbenen Ge-
neralmajor Nickel, den Organiſator der ja-
paniſchen Armee, ſtatt.

Vor 100 Jahren.
Ein Gedenktag düſterer Natur war der

6. Auguſt. Er erinnert uns an den Unter-
gang des alten „heiligen römiſchen Reiches
deutſcher Nation“, nachdem es 1006 Jahre
beſtanden. Nach Stiftung des Rheinbundes,
dem ſofort 16 deutſche Fürſten unter Napo-
leons Protektorat beitraten, hatte der letzte
deutſche Kaiſer Franz II. die Krone niederge-
legt. Jn der betreffenden Abdankungsurkunde
heißt es:

„Wir erklären demnach, daß Wir das Band,
welches Uns bis jetzt an den Staatskörper
des Deutſchen Reiches gebunden hat, als ge
löſt anſehen daß Wir das reichsoberhauptliche
Amt und Würde durch die Vereinigung der
konföderierten rheiniſchen Stände als erloſchen
und Uns dadurch von allen übernommenen
Pflichten gegen das Deutſche Reich losgezählt
betrachten und die von wegen desſelben bis
jetzt getragenen Kaiſerkrone und geführte
Kaiſerliche Regierung, wie hiermit geſchieht,
niederlegen.“

Es war ein wenig rühmliches Ende, das
das einſt weltbeherrſchende römiſche Reich
deutſcher Nation fand. Aber die Sehnſucht
nach einem einigen Deutſchland lebte trotz
alledem fort und 64 Jahre ſpäter entſtand
nach den ruhmreichen Erfolgen im Jahre
1870 und 1871 das neue Deutſche Reich,
ſtärker und mächtiger als das alte, kräftig
und blühend im Jnnern, Achtung gebietend
nach Außen. Wohl umdrohen uns in der
Gegenwart mancherlei Gefahren. Aber wir
brauchen davor nicht zu bangen, da wir in
unſerem weitblickenden Kaiſer, in der Loyalität
der Bundesſtaaten und ſchließlich in unſerer
ſchlagfertigen Armee und Flotte die ſicherſte
Gewähr erblicken, um vertrauensvoll allen
Eventualitäten der Zukunft entgegenſehen zu
können. Der Philoſoph Hegel hat bei vielem
Unklaren, das er geſchrieben, auch einmal die
zutreffende Aeußerung gemacht, daß die Völker
aus der Geſchichte nichts lernen. Wir wollen
hoffen, daß dieſer Satz nicht auch auf uns
Deutſche einmal Anwendung findet. Wir
dürfen deshalb die Gründe des Unterganges
des alten Deutſchen Reiches nicht vergeſſen,
vor allem aber nicht in den Großtaten der
Vergangenheit ſchwelgen und uns nicht von
den Tugenden der Vorfahren abwenden. Das
iſt die Lehre des 6. Auguſt 1806.

Cokales.
Merſeburg, 7. Auguſt.

Perſonalnotiz. Der eng Franz
Schulze von hier iſt zum Poſtaſſiſtenten
ernannt und gleichzeitig von hier nach Halle
verſetzt worden.

Dem preuß. Fiskus iſt wieder Berg
werkseigentum (für Kaliſalze) in den Fluren
von Oberclobicau, Niederwünſch, Großgräfen-
dorf und Schafſtedt verliehen worden.

Diebe, welche ſchon ſeit längerer Zeit
in unſerer weiteren Umgebung ihr Haupt
augenmerk auf die Telegraphenlef,
tungen geworfen, haben in der Freitag
nacht auch hier auf der Strecke nach Kötzſchen
ihr unſauberes Gewerbe ausgeübt. Von einem
Leitungsmaſt zum andern waren faſt ſämt-
liche Drähte abgeſchnitten und das wertvolle
Material verſchwunden. Von den Tätern
fehlt, wie auch in den früheren Fällen, bisher
jede Spur, doch geht man wohl nicht fehl,
die Leitungsmarder mit den vorhergegangenen
Diebſtählen in Verbindung zu bringen und
die Täter in ein und denſelben Perſonen zu
ſuchen. (M. C.)

Die Schulferien ſind mit heute beendet;
die Zeit der Freiheit und des ſorgloſen Da-
hinlebens iſt vorüber und von neuem tritt

der Schulunterricht mit ſeinen Anforderungen
an die Knaben und Mädchen heran. Die
während der Ferienzeit friſch geſammelten
Kräfte, die Erholung an Körper und Seele
werden jedoch bald über das Unangenehme
des Uebergangsſtadiums hinweghelfen.

Soldaten als Erntearbeiter. Auf
Erſuchen der Landwirtſchaftskammer für die

Provinz Sachſen in Halle hat das General-
kommando des 4. Armeekorps Soldaten als
Erntearbeiter für dieſen Sommer in weit
größerer Anzahl als in früheren Jahren zur
Verfügung geſtellt und beſtimmt, daß die
einzelnen dem Generalkommando unterſtellten
Regimenter nur noch die Söhne bezw. nächſten
Verwandten den um Ernteurlauber nach-
ſuchenden Landwirten direkt überlaſſen ſollen,
während ſämtliche übrigen Geſuche der Land-
wirtſchaftskammer zu überweiſen ſind, die
ihrerſeits die Landwirte und die Zahl der
Soldaten, die die einzelnen erhalten ſollen,
dem Generalkommando namhaft macht. Jn
dieſem Jahre ſind bereits 822 Mann, davon
732 zu ihren eigenen Angehörigen, beurlaubt
worden. Der Tagelohn für die Ernteurlauber
beträgt mindeſtens 1,50 Mk. bei freier, guter
Verpflegung und 20 Pfg. für Ueberſtunden
ſowie Erſtattung der Hin- und Rückreiſe.

Züchtigung fremder Kinder. Es iſt
bekannt, mit welcher Vorſicht unter der Herr-
ſchaft des neuen Bürgerlichen Geſetzbuchs der
Volksſchullehrer bei Ausübung der ihm als Recht
und Pflicht übertragenen Schulzucht vorzugehen
hat. Wie viel mehr ängſtlich und vorſichtig
müſſen ſich aber Perſonen verhalten, die zu
Kindern in keinem Angehörigkeits- oder dienſt-
lichem Verhältnis ſtehen, die aber ein Ver-

halten von Kindern beobachten, das ein un
mittelbar körperlich züchtigendes Einſchreiten
erfordert. Wie manchem älteren Herrn mag
wohl der Stock in der Hand gezittert haben,
wenn eine nichtsnutzige Range auf der Straße
ihm frech gegenübertrat oder an anderen Per-
ſonen oder an Tieren boshafte Roheiten ver-
übte. Aber der Stock durfte nicht gerührt
werden, die Hand zur Verabreichung einer
kräftigen Ohrfeige nicht ausholen, wenn der
mit Recht Entrüſtete ſich nicht der Gefahr
ausſetzen wollte, von dem Vater des Bengels
vor die Schranken des Strafrichters auf die
Anklagebank gefordert zu werden. Dieſer alle
anſtändigen Menſchen bedrückende Alp iſt
jetzt zu einem großen Teile genommen
worden. Das Oberlandesgericht Braunſchweig
hat das erlöſende Wort geſprochen, das Be
freiung gebracht hat. Jn dem Urteil legt es
zwar nicht jedem Unbeteiligten ein Züchti-
gungsrecht bet, wohl aber den Perſonen, die
durch Unarten unmittelbar oder mittelbar ge
troffen werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. Auguſt. Vor dem Bezirks

ausſchuſſe in Merſeburg fand geſtern ein
Termin ſtatt, wegen der Konzeſſtionierung einer
Chlorkaliumfabrik bei Teutſchenthal,
welche das Kaliwerk Krügershall errichten
wollte. Beſonders die Ausführungen des
Herrn Stadtrat Horſt Krahmer-Halle, welcher
der Genehmigung entſchieden entgegentrat und
auf den Schaden hinwies, der Brauern, Fiſchern
und Müllern in erſter Linie durch das ver-
unreinigte Waſſer erwachſen würde, waren
die Urſache, daß die begehrte Konzeſſion
verſagt wurde.

Halle, 6. Auguſt. Ein entfetzliches Un
glück hat ſich heute morgen auf dem hieſigen
Güterbahnhof ereignet. Der Eiſenbahnaſſiſtent
Franz Grimm, der erſt am 1. Juli von
einer Kleinſtadt nach hier verſetzt worden iſt
und mit den örtlichen Verhältniſſen wohl noch
nicht ſo genau vertraut war, trat aus dem
Maſchinenſchuppen an der Berlinerſtraße her
aus und überſchritt ein Gleis, als der von
Magdeburg hier 7,38 Uhr einlaufende Schnell
zug heranbrauſte. Er hatte den Zug, wohl
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Nummer 183. 1906. Kerfeburger Kreisblatt nebſt „Fünftr onntagsblat“ Mittwoch, den 8. Auguſt.
TMſge ein
inferd nd wurde überfahren. Der Kopf
de ihm vom Leibe getrennt, ſein Körper
Dlſſtändig zermalmt, ſo daß der Tod auf der
Stelle eintrat. Der ſo jäh dem Leben Ent-
riſſene hinterläßt Frau und Kinder.

Schkeuditz, 6. Auguſt. Herr Paſtor
gruns, ſeit vier Jahren Verweſer unſerer
Diakonatsſtelle, ift durch Verfügung des
göniglichen Konſiſtoriums zum Diagkonus

Schkeuditz ernannt worden. Wir be
lückwünſchen den algemein beliebten Seel-

ſorger unſerer Gemeinde zu dieſer definitiven
AmtsUebertragung. (Schk. W.

Oberfarnſtedt, 5. Aug. Von ſchwerem
Unglück wurde die Familie Steinkopf
von hier betroffen. Jhr 4jähriges Söhnchen
fiel beim Spielen in ſiedendes Waſſer. Der
bedauernswerte Knabe erlag bald darauf
ſeinen Verletzungen.

Roßleben, 5. Aag. Am Sonnabend
hat ein junger Barbiergehülfe einen
anderen aus Verſehen mit einem Teſchin in
die linke Bruſtſeite ge ſchoſſen. Die
Kugel iſt noch nicht entfernt.

Großheringen, 4. Auguſt. Die ſchönen
Hoffnungen auf eine gute Weinernte
ſind leider vernichtet worden. Der reichliche
Traubenanſatz iſt in den Weinbergen faſt
durchweg, an den Spalieren zum größten
Teile von dem Mehltau befallen, infolgedeſſen
die mit einem grauen Ueberzug behafteten
Beeren verkümmern. Jm benachbarten Stadt-
Sulza ſind einem Weinbergsbeſitzer über 3000
Stöcke vollſtändig vernichtet. Die Beſpritzung
mit verdünnter Kupfervitriollöſung hat ſich
als eine wirkſame Gegenſchutzmaßregel nicht
erwieſen.

Förderſtedt, 4. Auguſt. Das einzige
Töchterchen des Fleiſchers P. hatte, ohne daß
es von den Eltern bemerkt worden war, un-
mittelbar nach dem Mittagsmahl auf
Gurkenſalat Waſſer getrunken.
Kurze Zeit darauf ſtellten ſich die heftigſten
Schmerzen mit Brechdurchfall ein, und bereits
am Abend war das vier Jahre alte Kind
eine Leiche.

Klausthal, 6. Auguſt. Bei der Aus
führung der Schachtarbeiten in dem Schacht
der „Königin Marie“ bei Klausthal ſind am
30. Juli, abends 91 Uhr, fünf Berg-
leute tödlich verunglückt. Die Ver
unglückten waren unter Leitung des Aus
richters Cramer, eines in der Ausführung
von Schachtarbeiten ſehr erfahrenen und zu
verläſſigen Vorarbeiters, mit der Erneuerung
der Zimmerung im „Königin Marienſchachte“
beſchäftigt. Um eine feſte Arbeitsbühne her-
ſtellen zu können, ſollte zunächſt ein ſog.
Notgebrück geſchlagen werden, und zwar
dadurch, daß man auf den Jöchern der langen
Schachtſeite Traghölzer verlagerte, über die
Bretter gelegt wurden. Als die fünf Ver-
unglückten dieſes Notgebrück betreten hatten,
brach plötzlich das eine Joch, das als Unter-
lage für die Traghölzer diente, und ſämtliche
Arbeiter ſtürzten 38 m tief in den ſaigeren
Schacht. Vier von ihnen waren ſofort tot,
der fünfte ſtarb nach Stunden. Ein
ſechſter Arbeiter, der ſich in einen Neben-
trumm des Schachtes befand, blieb unver-
letzt. Wie die Unterſuchung ergeben hat, iſt
das gebrochene Joch auf der dem Schachte
zugekehrten Seite geſund, auf der Hinterſeite
dagegen morſch geweſen. Der Ausrichter hat
ſich vermutlich durch das geſunde Ausſehen
des Holzes täuſchen laſſen und es für aus
reichend tragfähig gehalten. Eine genaue
Unterſuchung ſcheint nicht erfolgt zu ſein.
Das beklagenswerte Unglück, das ſeit dem
Bruche der Fohrkunſt im Roſenhöfer Schachte
im Jahre 1878 das ſchwerſte iſt, das den
Oberharzer Bergbau betroffen hat, findet all-
gemeine Teilnahme. Das diesjährige Knapp-
ſchaftsfeſt, das am 4. und 5. Auguſt gefeiert
werden ſollte, iſt anläßlich dieſes ſchweren
Unglücks um vierzehn Tage verſchoben worden,
auch das Hüttenfeſt iſt um acht Tage ver
ſchoben worden.

Erfurt, 6. Auguſt. Der 22 jährige Erich
Salberg, der ſich in letzter Zeit hier auf
hielt und ſich als Schriftſteller ausgab, hat
in der vergangenen Nacht ſeine Geliebte, die
31 jährige Fahrkartenverkäuferin Eliſe Geb
hardt, durch einen Revolverſchuß in die linke
Schläfe ermordet. Hierauf richtete er die
Waffe gegen ſich ſelbſt und brachte ſich einen
Schuß in die rechte Schläfe bei. Schwer
verletzt wurde er in das hieſige Krankenhaus
gebracht.

Wittenberg, 5. Aug. Eine ungeheure
Heiterkeit erregte jüngſt auf der Vogelwieſe
die Feſtnahme des Stadtverordneten Vor
ſtehers Gröting, der von der ganzen
Muſik arretiert und vor den Schützenkadi ge
ſchleppt wurde, weil er einen der Feſtredner
mehrfach unterbrochen hatte. Der Fall war

eines Sehfehlers, nicht rechtzeitig be- ſehr ſchwer, und ſo wurde der Arreſtant zu
20 Mk. Strafe, im Unvermögensfalle mit
zwei ſilbernen Eßlöffeln und 100 Schnitt

mit Rückſicht auf den unterbrochenen Redner

Bier verurteilt, und das von Schützenrechts
wegen.

Koburg, 4. Auguſt. Ein furchtbarer Ge
hat in verwitterorkan mit Hagel

gangener Nacht in der hieſigen Gegend ge-
wütet. Die Fluren der Dörfer Almerswind,
Rüdelsdorf, Ottowind und Roßdorf ſind ver
wüſtet. An Gebäuden, Wäldern, Feldfrüchten
und Obſt wurde großer Schaden angerichtet.

Altenburg, 5. Auguſt. Eine eigene
Tragik hat über dem Leben des ehemaligen
Feuerwehrmannes und ſpäteren
gärtners Julius Müller gewaltet. 68 Jahre
alt iſt er vor einigen Tagen beim Birnen-
pflücken von der Leiter geſtürzt und an dieſem
Fall aus unbedeutender Höhe geſtorben,
während er vor langen Jahren bei einem
Sturz aus ſchwindelnder Höhe mit dem Leben
davonkam. Er gehörte, wie die „Geraer Ztg.“
in Erinnerung bringt, der Schar von Feuer-
wehrmännern an, die 1868 auf dem Dach-
boden des Prinzenpalais vom Feuer über-
raſcht wurder, auf das Dach flüchten mußten,
und ſich hier, da der Schiefer bereits glühend
wurde und der Dachſtuhl einzuſtürzen be-
gann, zum Sprung auf Leben und Tod in
die Tiefe entſchloſſen. Es war ſchauerlich
mit anzuſehen, wie einer nach dem andern
auf dem Schieferdache herabrutſchte und über
die Dachrinne herabſtürzte, um unten den
Tod zu finden. Dieſem Schickſal entgingen
nur drei Feuerwehrleute, unter ihnen Julius
Müller.

Apolda, 5. Auguſt. Der Großherzog
hat die Eingemeindung von Dorfſulza
mit Stadtſulza genehmigt.

Vermiſchtes.
Möckern, 5. Auguſt. Jn einem hieſigen Dampf-

ſägewerke verunglückte am Sonnabend ein 21 Jahre
alter Arbeiter dadurch, daß er durch eigene Unvor-
ſichtigkeit mit der rechten Hand in die Kreisſäge
geriet. Dem jungen Manne wurden hierbei drei
Finger ab getrennt, auch die Hand ſonſt ſtark
beſchädigt. Ein weiterer nicht minder ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend nachmittag
am hieſigen Schulneubau. Daſelbſt ſtürzte wahr-
ſcheinlich infolge Fehltrittes der 22 Jahre alte Maurer
Louis Geithe, etwa 5 bis 6 Meter hoch vom Gerüſt
herab, ſo daß er außer Verletzungen am Kopfe auch
ſolche am Rücken davontrug. Beide Verletzte wurden,
nachdem ſie an Ort und Stelle mit Notverbänden
verſehen worden waren, nach dem Leipziger Stadt-
krankenhauſe übergeführt.

Eiſenach, 6. Auguſt. Zum 28. Verbands-
tag des Zentralverbandes der ſtädtiſchen Ha us-
und Grundbeſitzervereine Deutſchlands, der
hier vom 6. bis 8. Auguſt im Kurhotel „Fürſtenhof“
tagt, ſind hier bereits über 400 Delegierte aus allen
Teilen Deutſchlands eingetroffen. Am Sonntag
vormittag hielt der Zentralverbandsvorſtand eine
Vorbeſprechung der Tagesordnung ab. Abends
8 Uhr wurde der Deutſche Haus und Grundbeſitzer-
tag durch einen Begrüßungskommers eröffnet. Der
ſtädtiſche Baumeiſter und Stadtrat Hartwig

Dug c tDresden) begrüßte die Teilnehmer und ſprach
unter anderem die Hoffnung aus, daß auch diesmal
die Preſſe dem Publikum durch eingehende Betrach-
tung und unparteiiſche Beurteilung der Verhand-
lung den ſtädtiſchen Hausbeſitz für die Arbeit des
Verbandes intereſſieren möge. Mit der Hoffnung,
daß auch den ſtädtiſchen Hausbeſitzern ihr Recht
werde, ſchloß der Redner. Der Vorſitzende des
Efſenacher Hausbeſitzervereins Köhler begrüßte
mit herzlichen Worten die fremden Gäſte in
Eiſenach. Auf der Tagesordnung der heute be-
ginnenden Sitzungen ſteht u. a. die Petition an den
Bundesrat und Reichstag um Abänderung des
Geſetzes vom 28. März 1897 über die Zwangsver-
ſteigerung und Zwangsverwaltung von Grund-
ſtücken, ferner die Wertzuwachsſteuer und die Steuer
nach dem gemeinen Wert. Auch das Erbbaurecht
und das Geſetz über die Sicherung der Bauforde-
rungen wird heute beraten.

Chemnitz, 6. Auguſt. Die „Chemn. N. N.“
melden Geſtern nachmittag unternahmen der Ein-
fahrer Fehrmann und der Werkmeiſter Leßke
einer Fahrradfabrik in Reichenbrand auf einem
Motorrad mit Anhängewagen eine Probefahrt. Jn
Rabenſtein ſtreifte das Motorrad eine Leiter dabei
wurden beide von den Sitzen geſchleudert. Leßke
erlitt Beinbrüche und andere ſchwere Verletzungen.
Fehrmann wurde getötet.

Grüna bei Chemnitz, 6. Auguſt. Ein angeb-
licher Student hat ſich am vergangenen Sonnabend
im hieſigen Bahnhofshotel mit dem Bemerken ein
logiert, er hätte in Chemnitz eine Menſur auszu
fechten. Er iſt am anderen Tage auch mit ver-
bundenem Kopfe und verklebten Schmiſſen zurück-
gekehrt. Als er am Montag abend gegen 7 Uhr
das Hotel verlaſſen, war auch ein Herrn Dr. Mäcke
gehöriges Fahrrad ſpurlos verſchwunden. Als ſich
der angebliche Student am 3. ds. Mts. wieder im
Hotel einfand, geſtand er ein, das Rad geſtohlen
und nach Chemnitz geſchafft zu haben, wo es auch
gefunden und dem Verluſtträger wieder zugeſtellt
wurde. Hierbei ſtellte es ſich heraus, daß die
Schmiſſe fingiert waren und daß der Unbekannte
ein aus dem Provinzial-Fürſorgehaus zu Lauch
ſt e d t entwichener Zögling namens Max Krüger
iſt. Er iſt 1889 in Aſchersleben geboren. Einzweites in Chemnitz erſchwindeltes Rad hatte er

ſchon für 20 Mark an einen Althändler verkauft.
Krüger wurde von der hieſigen Gendarmerie der
Königlichen Staatsanwaltſchaft zugeführt.

Berlin, 4. Auguſt. Der im Hauſe Fürbringer
ſtraße 2 wohnende, 22 Jahre alte W ter
Schäpe geriet geſtern mit ſeiner ecralzriscu

rau, mit der er erſt ſeit kurzem verheiratet iſt, in
treit. Die Frau war ſehr eiferſüchtig und glaubte

Handels

um ſo mehr Grund zum Mißtrauen zu haben, weil

der Mann ihren Wunſch, nach einem Vorort zu
fahren, abſchlug. Frau S., die ſehr erregt wurde,
holte ſich plötzlich Lyſol und trank die Flaſche
vor den Augen ihres Mannes faſt ganz aus. Dann
wollte ſie auch ihrem kleinen Kinde von der ätzenden
Flüſſigkeit zu trinken geben an dieſem Vorhaben
konnte ſie der Mann jedoch noch verhindern. Die
ſchwer Verletzte wurde nach dem Krankenhaus am
Urban gebracht.

Hannover, 5. Auguſt. Der Barbier Guſtav
Rieger in Horneburg, Kreis Stade, wurde in ſeiner
Wohnung mit durchſchnittener Kehle aufge-
funden. Als Mörderin wurde die Ehefrau des
Mannes verhaftet. Das Motiv iſt unbekannt.

Köln, 5. Auguſt. Zwiſchen vier Schutz
leuten und einer Rotte von Burſchen kam
es in vergangener Nacht zu erbitterten Kämpfen.
Die Burſchen nahmen den Schutzleuten die Säbel
fort und zerbrachen ſie. Beim Ringen um den
Revolver, den ein Schutzmann zog, wurde ein
45jähriger Mann erſchoſſen, der acht Kinder unver-
ſorgt hinterläßt. Sowohl kleinere Brauereien,
wie der rheiniſch weſtphäliſche Brauereiverband
hielten letzter Tage Verſammlungen ab, worin be-
ſchloſſen wurde, am 1. September die Preis-
erhöhung für Bi er eintreten zu laſſen. Es
wird ſich um eine Preiserhöhung von 1 Mark pro
Hektoliter handeln.

9Gerichtszeitung.
Bromberg, 4. Auguſt. W Kriegsgericht

Bromberg verhandelte gegen den Musketier Auguſt
Wendland von der 12. Kompagnie des Jnfanterie-
Regiments Nr. 14 wegen Diebſtahls im Rückfalle,
Fahnenflucht, Notzucht, falſcher Namensführung und
Achtungsverletzung. Die Verhandlung wurde unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Der Ange-
klagte wurde ſchuldig erklärt des einfachen Dieb-
ſtahls in drei Fällen, des ſchweren Diebſtahls in
drei Fällen, der Notzucht in drei Fällen und der
Fahnenflucht. Es wurde ihm eine Geſamtſt
von 15 Jahren Zuchthaus auferlegt außerde n
wurde auf zehn Jahre Ehrverluſt, Stellung unter
Polizeiaufſicht, Verſetzung in die zweite Klaſſe des
Soldatenſtandes und Entfernung aus dem Heere
erkannt. Es wurde ausdrücklich betont, daß für einen
Menſchen von ſo beſtialiſcher Geſinnung nur noch
das Zuchthaus gut genug ſei. Der Strafantrag
ſeitens des Gerichtsherrn ſtimmte mit dem gefällten
Urteil überein.

Dresden, 4. Auguſt. Die zweite Strafkammer
verurteilte heute den verantwortlichen Redakteur der
„Dresdener Rundſchau“, Erich Her z, wegen Be-
leidigung des ſächſiſchen Juſtizminiſters Dr. Otto
zu fünf Monaten Gefängnis.

Zum Untergang des Dampfers „Sirio“.
London, 6. Auguſt. Zu der Schiffs

fataſtrophe bei Carthagena werden dem
„Standard“ noch folgende Einzelheiten
telegraphiert: Als das erſte Rettungsboot
ins Waſſer gelaſſen wurde, begann ein ver-
zweifelter Kampf der Auswanderer, die ſich des
Bootes bemächtigen wollten. Die Offiziere
verſuchten umſonſt, die gleich Wilden über
Bord Springenden mit geladenen Revolvern
zurückzuhalten. Dutzende von Menſchen
ſprangen in die See und ſchwammen den ab-
ſtoßzenden Booten hilfeſchreiend nach, bis

in die Tiefe ſanken. Andere klammerten ſich
an die Bootswände an und wurden von den
Jnſaſſen mit den Rudern fortgeſtoßen. Bei
der Exploſion des Keſſels wurden viele Paſſa-
giere zerriſſen und die Leichenteile an Bord
herum geſchleudert. Die Zahl der Opfer wird
auf 385 angegeben. Gerettet wurden 545
Perſonen.

Madrid, 6. Aug. Ueber den Untergang
des Dampfers „Sirio“ wird noch berichtet,
daß nach dem Auflaufen des Dampfers alle
in der Umgebung befindlichen Schifferboote
zur Rettung der Paſſagiere herbeieilten. So
rettete das Shiff „Joſs Miguel“ 300
Perſonen, ein anderes Schiff, „Vicomte Lucano“
200 Perſonen. Wie es heißt, ſollen 695
Paſſagiere und 127 Mann Beſatzung ſich an
Bord des „Sirio“ befunden haben. Die Ge-
retteten tadeln das Verhalten des Kapitäns,

desder im Augenblick des Auflaufens
Schiffes dieſes im Stich gelaſſen habe.
Furchtbare Szenen ſpielten ſich bei dem Unter
gang des Schiffes ab.

Genuaga, 6. Aug. Die Poaſſagierliſte des
untergegangenen Dampfers „Sirio“ enthält
folgende deutſche Namen: Leopold Politzer,
Franz Weber, Chriſtina Reutlinger.
Von dieſen wurde Politzer gerettet.

Kleines Feuilleton.
Ein Gedenkſtein zur Erinnerung

an die ſilberne Hochzeit des Kaiſerpaares
wird in Hubertusſtock im Park des
dortigen Jagdſchloſſes errichtet werden. Der
Kaiſer und die Kaiſerin haben, wie erinner-
lich, die erſte Zeit ihrer Ehe in dem ſtillen
Jagdſchloß in der Schorfheide verlebt. Mit
der Ausführung des Denkſteins, der an dem
Lieblingsplatz des Kaiſerpaares aufgeſtellt
wird und die Form eines Obelisken haben
ſoll, iſt eine Eberswalder Firma betraut.
An ſeiner Vorderſeite wird der Stein als
einzigen Schmuck das aus Anlaß der ſilbernen
Hochzeit geſtiftete Erinnerungszeichen in ver
größertem Maßſtabe tragen.

Unwetter. Aus allen Teilen Deutſch
lands und der Nachbarländer liegen Nach-
richten über ſchwere Wetterkataſtrophen vor,

die ſich am Sonntag und Sonnabend ereignet
Jn Kiſſingen richtete geſtern ein

ſchweres Unwetter beſonders im Kurpark
große Verwüſtungen an. Mehrere Brunnen
füllten ſich mit Waſſer und Sand. Jn der
Gegend von Görlitz richteten am Sonnabend
langanhaltende heftige Gewitter großen
Schaden an. Mehrere Beſitzungen mit ihrer
ganzen Ernte wurden durch Blitzſchlag ver-
nichtet. Jn Rengersdorf wurde ein Zimmer-
mann vom B.itz erſchlagen. Aus Plauen
(Vogtland) meldet der Draht vom Sonnabend:
Ein ſchweres Gewitter richtete in der letzten
Nacht durch Sturm- und Blitzſchläge im
Vogtland großen Schaden an. Wie der
„Vogtländiſche Anzeiger“ berichtet, wurden
in Mylau zwei Fabrikſchornſteine umgeriſſen;
in Netſchkau wurde ein Fabrikdach abgehoben.
Gezündet hat der Blitz unter anderem in
Leubetha, in Mühlhauſen bei Bad Elſter und
in Arnoldsgrün.

Mit dem Rade auf den Großglockner.
Aus Salzburg wird geſchrieben Einige Herren
aus Straßburg unternahmen vor zwei Tagen
eine Tour auf den Großglockner. Als ſie
in die Nähe des Glocknerhauſes kamen, bot
ſich ihnen ein ſeltſamer Anblick dar. Vor
dem Hauſe ſtanden fünf Fahrräder und in
der Stube ſaßen fünf Herren aus Straßburg,
die die Beſteigung des Großglockners mit
dem Fahrrade durchführen wollten. Die fünf
reichsdeutſchen Herren waren zu Rad von
Berchtesgaden über den Hirſchbühel, Saal-
felden, Zell am See, Bruck-Fuſch, Ferleiten
bis zum Fuße der Trauneralm gefahren.
Dort nahmen ſie fünf Träger, die die Räder
über die Pfandlſcharte zum Glocknerhaus
trugen. Die Bergfahrer hatten irgendwo in
einer Zeitung geleſen, daß der Fahrweg auf
den Großglockner bereits beendet ſei. Umſo
größer war ihre Enttäuſchung, als ſie ſehen
mußten, daß erſt ein Teil des neuen Weges
vollendet iſt und auch dieſer iſt natürlich für
Radfahrer nicht geeignet. Vier Herren ſahen
denn auch die Unmöglichkeit einer Radpartie
auf den Großzglockner ein, nur einer wollte
ſich von dem Plan nicht abbringen laſſen
und die Abfahrt vom Glocknerhaus bis
Heiligenblut mit dem Rade durchſetzen. Selbſt-
verſtändlich mußte er ſich aber ſchon nach
wenigen Metern zum Aufgeben der luſtigen
Fahrt bequemen. Die Herren beauftragten
nun wieder ihre fünf Träger, die Räder nach
Heiligenblut zu tragen, wohin ſie dann zu
Fuß folgten. dem Schaden brauchten
die wackeren Straßburger natürtich auch für
den Spott nicht zu ſorgen.

Opfer des Alkohols. Wipiel Menſchen

haben.

Neben

z g dem Trunke zum Opfer fallen, wird nurihnen die Kräfte verſagten und ſie lautlos rſtatiſtiſch feſtgeſtellt. Um ſo inter-
eſſanter ſind die Ergebniſſe der vorzüglich
eingerichteten Todesurſachenſtatiſtik der Stadt
Baſel, welche ſeit einer Reihe von Jahren
die Todesfälle feſtſtellt, die infolge oder
unter Mitwirkung von Alkoholismus einge-
treten ſind. Außer den akut im Rauſch ge
ſtorbenen oder Verunglückten oder an chroni-
ſchem Alkoholismus Verſtorbenen ſind hierher
gerechnet die Todesfälle an anderen Krank
heiten, bei welchen entweder Säuferwahnſinn
als Komplikation auftrat, oder die Mitwir-
kung des Alkoholismus beim Ausgang der
Krankheit durch die Angabe, der Verſtorbene
ſei „Potator“ (Gewohnheitstrinker) geweſen,
feſtgeſtellt iſt. Nach der genannten Statiſtik
ſtarben in der Stadt Baſel im Jahre 1903
562 männliche Perſonen im Alter von über
15 Jahren. Davon fielen 62 11 v. H
(im Jahre 1902: 13 v. H., und in 1901
12 v. H) dem Alkohol zum Opfer. Jn der
Altersklaſſe von 50--60 Jahren war ſogar
jeder fünfte Todesfall auf Mißbrauch des
Alkohols zurückzuführen. Und dabei bemerkt
noch die Statiſtik, daß die Angaben über die
Gewohnheitstrinker immer unter der Wirk-
lichkeit zurückblieben. Bei den 602 ver
ſtorbenen Frauen trat nur in 12 Fällen der
Tod infolge oder unter Mitwirkung von
Alkoholiesmus ein.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Stettin, 6. Aug. Seit 10 Uhr abends

wütet im Speicherviertel auf der Silberwieſe
ein rieſiger Lagerhausbrand. Zehn
Lagerungsſchuppen liegen bereits in Aſche,
ſämtliche Feuerwehren Stettins weilen am
Brandplatze. Die Ausdehnung des Feuers
läßt ſich noch nicht überſehen, da auch zahl
reiche andere Schuppen vom Feuer ergriffen
ſind. Auch die über die Oder führende
Eiſenbahnbrücke, die in nächſter Nähe des
Brandplatzes liegt, iſt ſtark gefährdet.

ſelten

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 8. Auguſt: Mäßige weſtliche

Winde, veränderliche Bewölkung, meiſt trocken,
etwas wärmer.
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Größere Hälfte der
zweiten Etage

ſofort zu vermieten, 1. Oktober
zu beziehen, Preis 460 Mark.
Beſichtigung von 3 bis 5 Uhr.
Näheres zu erfragen

Unteraltenburg 56.
Herrſchaftl. Vohnung

4 Zimmer mit Zubehör und Garten,
iſt ſofort zu vermieten und zu be
ziehen; ebenſo der große Keller.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Herrſchaftl. Vohnung

mit allem Zubehör, möglichſt per
ſofort geſucht. Gefl. Angebote
sub. Nr. 1499 an die Exped. d. B.
Rebenbeſchäftigung.

Für ein Rittergut bei Merſeburg
wird ſofort ein Rechnungsführer,
welcher auch mit den Gutsvorſteher-
geſchäften und Korreſpondenz ver
traut iſt, geſucht. Zur Erledigung
der Arbeiten am Orte würden wöchent-
lich 3 mal je 2--3 Stunden ge-
nügen. Offerte mit Zeugnisabſchrif-
ten und Gehaltsanſprüche erbeten
unter A. Z. an die Exped. d. Ztg.
Verheirateterg Jrer Anſpänner
für gute Pferde bei hohem Lohn auf
lange Zeit wird geſucht. (1502

Rittergut Burgliebenau.

Täglich 20 Mark und mehr
kann man verdienen durch hochlohn.
Fabrikation u. Vertrieb von Neuheit.
tägl. Maſſenartikel. Verlangen Sie
ſofort Katalog gratis und franko.
Heinr. Heinen, Mälheim-Ruhr-Broioh.,

Junge Mädchen,
welche das Putzfach gründlich

erlernen wollen, werden noch ange-

nommen. (1487Marie Müller Nachfolg.,
Martha Merker.

9 W u eTüchtige Verkäuferinnen

der Poſamenten-, Kurz Weiß-,
Wollw.-Branche werden bei dauern-
der, angenehmer Stellung per ſofort

geſucht. (1496Off. mit Zeugnisabſchr. u. Photo
graphie erbittet C. Kierszkowski,
Altenburg S.-A.

Verkänuferinnen.
Tüchtige Verk. der Poſamenten-,
Kurz-, Weiß- u. Wollwarenbranche
werden per ſofort oder ſpäter ge-
ſucht. Off. unt. L. A. 1519 an
Rudolf Moſſe, Leipzig mit Zeug-
nisabſchr. u. Photogr. (1495

ſt

(as beste
Waschmittel

den Welt

Zu Ab2

dem mLe r

beſte, ärztlich empfohlene Kindermilch.Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel rilch.

Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle.
Der Milchwagen fährt J 3 mall täglich W iin die Stadt.
Jedes Quantum abzugeben. (916Aufträge auf Werder-Mileh erbittet

die Guis- Verwaltung
Werder.

Jm Verlage von Karl Fritzſche, Leipzig 28, iſt erſchienen
Bühnert, F., op. 34,

Schön iſt die Jugend, sie kommt nicht mehr.
Klavier-Fantaſie in mittlerer Schwierigkeit

mit unterlegtem deutſch-engliſchem Text.
Preis 1,50 Mark.

Endlich nach langer Zeit wieder einmal eine prächtige Melodie
und eine meiſterhafte Bearbeitung, die ebenſo wie des Komponiſten
früher erſchtenene Fantaſie „Aus ferner Zeit“ (Preis M. 1.20) ein
Lieblingsſtück vieler Klavierſpieler werden dürfte.

Zu beziehen durch jede beſſere Muſik oder Buchhandlung oder
gegen Einſendung des Betrags portofrei von der Muſikalienhandlung

Karl Fritzſche, Muſik-Verlag,
Leipzig, Jnſelſtr. 7.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei für Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir di ergebene WPiitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

D. e he

e

Acte en

2 gri elegant gebunden, Großz-Lerikon-Format, ca. 1200 Seiten,

mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,

erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-

J e n W

Fritz Reuter S sämtl. Werken

gewöhnlich billigen Preiſe von

3 für beide 3 50o FlIavrk Bäncle: s Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“

J sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollstäncdlige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIlustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige, illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

Es versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſet es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Werder-Milch, Reichskrone.
Freitag, den 10. Auguſt,

abends 8 Uhr:
VI. AbonnementsKonzert,

ausgeführt vor a hiefigen a

(Dir. Fr. Hertel.)
Billette im Vorverkauf à 30 Pf.

in den Zigarren handlungen der Herren
Frahnert kleine Ritterſtraße und
Dietzold Dom 1.

Abonnementsbillets 6 Stück
Mk. 1,50 an der Abendkaſſe zu haben.

Perſonen:

Twolt Theater.Donnerſtag, den 9. ler

BenefizWilly x
kinmalige aufüdrimn

Jugend
Ein Liebesdrama in 3 Akt. v. M. Halbe,
Jn Szene geſetzt von Regiſſeur Geyer,

Pfarrer Hoppe L. Geyer.4 2 Annchen, ſeine Nichte Tilli Mufäus,fi ranzbranntwein Amandus, ihr jüngerer
3 Vorz gen vod ditbewührè Stiefbruder P. Gehringg bel Glcht u. Rheumatiamus- Kaplan Gregor von Schi-I nern BLAMBA III gorsky R. Feldernempfiehlt v Kwis ein junger W.Dom-Apotheke, uden Holtz.Merseburg. Maruska, Dienſtmädchen E. Arber.

Weſtpreußen.Verſicherung

S geg. Einbruchsdiebſtahl
bei der „Colonia“ Verſich. Geſellſchaft in Köln, Spezial- Agent

S PFried. M. Kunth.r Polizen a. 5, 10 und 15 Mk.
ſind ſofort zu haben.

Bims die Händ
mit

2

Gültigkeit.

ßlbezanl.
Kindermärchen.

Abrador

Die Handlung ſpielt im polniſchen

D. JVutzendbillets haben
bei Benefizen mit Zuſchlag,
Sperrſitz 40, 1. Platz 20 Pf.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang W Uhr.

Sonntag, 12. Auguſt 1906,
Vorletzte Kindervorſtellunn,

DerKlettenwurzel-Haaröl! peste Dünger
von Carl Jahn in Gotha ür difeinſtes, beſtes Toilettenöl zur r für die
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne- Wintersaaten
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt, bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in

iſt Peru Guano
Füllhornmarke“er macht die Ackerkrume mild

vorzüglich bewährt.

J

undu

warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
(1434

Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (442Otto Werner. Guſt. Lots Nachf.

Makulatur
v in der Kreisblatt-Druckerei.

eG. Schwiot
Uerhendarfer lenthrtsn Hadern S

S n Alht
te Preisea 100 höchs

c I. Preis der D L. G. beim Konkurrenz-Dreſchen für
4 Stiften-Dreſchmaſchinen ſowie Extraer Siegerprels

J S für StiftenDreſbriaſchinen. Celn 1895

S e ne 2m S j i ung SS khntabſte un ſohn wert BretnetinenS kin Alle Und Von ehitt At Mi S
2 Stiften- und Schiagieiſtenſy ſtem S
S S mit e e rungen, heo ch zumS W Einb l 4- ſp. n J Gloc de, Slirn e s7 rad- und verſchiedenen anderen Göpeln, d
c Frgit. äralcr alt zu in allen

W S eelenünen Größen. e e
J i Klan m in an „Germ an a Viktoria SS d üiin Ikſ. und Fchuringia (eingetrr.

S Warenzeichen) in allen Großen neu verbeſſert,
ſowie Rüden-, ch ot-, Kuetſch-
und Keinigungs- Maſchinen u. J. w.

Quersleb bezw. Staubsieb SS Letzte Neuheiten- f. vollkommene Reinigung
S D.-R.-G.- M. 224 231, s Jauchenpumpe „„Thuringia“
S De.-R.-G. M. 243181. a Gersten- Entgrauner D. R. P.

S

Be
W

e

c
er

S

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſach

lich erzielte Getreidepreiſe am 6. Auguſt 1906.

Preis pro 100 KilogrammWeizenKreis Roggen Gerſte Hafer Erbſen
w. g. e eMerſeburg, St. 16,40-17,60 15,50-16,60 14,00-17,50 16,00-20,00 20,00-24,00

Merſeburg, Ld. 2 5Weißenfels 16,00- 1220 1hään -15,70 12,00-18, v 17,00-18,00 S.

Querfurt Siele, Bankgeschätt, NMerseburg, grosve Riſterstrasse
uempfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

rür die Redattion verantwortlig i. V.: R. Röhl in Merſeburg. Drux und Verlag von Kudorſ Heine in Merſeburg.

a

h

2
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